
In den katholischen Kirchen
wird am Wochenende der Bi-
beltext gelesen, in dem zwei
Männer zum Beten in den
Tempel gehen. Der eine, ein
Zöllner, weiss, dass er oft un-
gerecht war und Menschen
betrogen hat. Deshalb sagt er
demütig: «Gott, sei mir Sünder
gnädig!» Der andere, ein selbst-
gerechter Pharisäer, zählt alle
möglichen Missetäter auf, die
ihm in den Sinn kommen, und
dankt Gott, dass er besser als
diese sei. Dabei lobt er sein
eigenes karitatives Engage-
ment. Jesus sagt zu diesem
Gleichnis: «Wer sich selbst er-
höht, der wird erniedrigt, wer
sich aber selbst erniedrigt, wird
erhöht werden.»

Kennen Sie dieses Gefühl
auch, dass man manchmal
froh ist, nicht mit dem Leben
dieser oder jener Person tau-
schen zu müssen und zu mei-
nen, besser zu sein als be-
stimmte Persönlichkeiten in
der Nachbarschaft oder in der
Politik? Man lehnt sich selbst-
zufrieden zurück und meint,
dass die paar Almosen, die
man gespendet hat, doch si-
cherlich genügen sollten, um
Gott gnädig zu stimmen …

Nun, gemäss erwähntem
Gleichnis ist dem nicht so. Sich
selber aus der Verantwortung
zu stehlen und von Gott zu
erwarten, dafür auch noch Lie-
bespunkte zu erhalten, macht
die Sache nicht wirklich besser.
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Andreas Mauz begrüsste an die-
sem Abend zahlreiche Gäste,
die sich im Kloster Kappel be-
reits seit etlichen Stunden mit
Texten von Peter Bichsel befasst
hatten. Die Passagen aus Bü-
chern, welche die deutsch-
schweizerische Schauspielerin
Miriam Japp vorlas, und die der
Theologe Andreas Mauz kom-
mentierte, kamen gut an.

Peter Bichsel und Religion?
Andreas Mauz kennt diese Fra-
ge: «Wenn man nur ein flüchti-
ges Bild von diesem Schriftstel-
ler hat, dann passt Religion
nicht wirklich zu ihm.» Genau
das mache ihn als Autor der
68er-Generation jedoch span-
nend: «Er schrieb nicht nur aus
einer kritischen Perspektive
gegen die institutionalisierte
Religion, sondern hat einen
ganz positiven Bezug zu ihr.»
Der Theologe Andreas Mauz
muss es wissen. Er hat im Jahr
2009 Bichsels wichtigste Schrif-
ten zum Thema Religion im
Band «Über Gott und die Welt»
herausgegeben.

Erfolgloser
Gott
Einer der Texte heisst «Möch-
ten Sie Mozart gewesen sein?»
Bichsels Meditation zu Mozarts
Credo-Messe kreist um die The-
men Erfolg und Erfolglosigkeit.
«Die Christen glauben an einen,
der in dieser Welt erfolglos war.
Ihr Gott hat keine Karriere ge-
macht, er ist nicht der Oberste
einer Hierarchie», zitierte ihn
MiriamJapp.AndreasMauzsag-
te über Bichsels Mozart-Inter-

pretation: «Die Aspekte Erfolg-
losigkeit und Minderheit gehör-
ten zu einem der Kerngedanken
von Peter Bichsels Christentum.
Für ihn machten sie einen Men-
schen ein Stück weit frei.»

Laut Andreas Mauz war
Bichsel das Oberste, das Heili-
ge stets suspekt. Er schrieb:
«Ich möchte einen Gott, der
mit mir lachen kann. Einen
Gott, der mit mir weinen kann.
Seine Heiligkeit trennt ihn von
mir. Dass er Mensch geworden
ist, lässt mich ab und zu mit

ihm ein Bier trinken. Aus dem-
selben Glas.»

Religiöser
Chaot
Ein weiterer bekannter Text
Bichsels, aus welchem Miriam
Japp vorlas, heisst «Abschied
von einer geliebten Kirche».
Andreas Mauz führte dazu aus:
«Der Text handelt von seiner
Entfernung von der Kirche.
Aber keine restlose. Die bio-
grafische Beziehung zur Reli-
gion,dieistbeiPeterBichselbis

zuletzt erhalten geblieben.»
Von den beiden Bichsel-Ken-
nern erfuhren die Gäste von
Bichsels Neugier auf Religion:
«Er war bis 13 ein begeisterter
Sonntagsschüler, später sogar
Sonntagsschullehrer», erklär-
te Mauz.

Es habe Sonntage gegeben,
dabesuchteererstumneunUhr
die katholische Messe, und
gleich anschliessend habe er
Sonntagsschule in der refor-
mierten Kirche gegeben. Peter
Bichsel – erfuhren die Gäste von

Andreas Mauz – sah sich selbst
als einen «religiösen Chaoten».

Die Gäste erfuhren, dass Pe-
ter Bichsel im Gegensatz zu sei-
nen Eltern offen mit seinem
Glauben umgegangen sei. Sein
religiöses Bekenntnis habe für
ihn mit Emanzipation zu tun ge-
habt. So skandierte er als Mit-
glied des «Jünglingsbundes»
des Blauen Kreuzes alkohol-
feindliche Slogans vor Solothur-
ner Restaurants. Miriam Japp zi-
tierte dazu aus Bichsels Text
«Abschied von einer geliebten
Kirche»:«IchhattedenDrehge-
funden, gegen meine Eltern zu
rebellieren, ohne dass sie viel
dagegen tun konnten.» Und
weiter: «Ich war Mitglied einer
belächelten Kirche, und es be-
reitete mir schelmisches Ver-
gnügen, dass mir diese Kirche
niemand verbieten konnte.»

Peter Bichsel wandte sich al-
lerdings bereits in jungen Jahren
von der Kirche ab. «Mein Ab-
schied von der Kirche begann
damit, dass ich aus meinem
Glauben eine Wissenschaft ma-
chen wollte», sagte er in einem
Essay mit dem Titel «Abschied
von der Kirche». Andreas Mauz
weiss: «Peter Bichsel ist nie aus
der Kirche ausgetreten, aus der
Sozialdemokratischen Partei
aber schon.» An diesem span-
nenden Abend erfuhr das Publi-
kum auch, was Peter Bichsel
zumThemaMinderheitschrieb:
«Ich weiss nicht, was ich ohne
dieKirchewäre.Vonihrhabeich
die Lust auf die Minderheit. Das
christliche Versprechen. Das
Versprechen auf eine Gegen-
welt. Und dieses Versprechen
hat mich für immer geprägt.»

Vera Rüttimann

Theologe Andreas Mauz und Schauspielerin Miriam Japp widmeten dem Autor Peter Bichsel eine Lite-
raturveranstaltung. Bild: Vera Rüttimann (Kappel a.A., 19. 10. 2025)
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SelbstgerechtBichsels Lust auf die Minderheit
«Der Herr ist mein Trotz»: Peter Bichsel hat sich in seinen Büchern kritisch mit Religion und Kirche
auseinandergesetzt. Am Klostertag Literatur und Theologie in Kappel a. A. stiessen seine Texte auf grosses Interesse.




